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privatorum sint. Mit dieſem Kanon das Benützungsrecht kirchlicher
Glocken durch Akatholiken von ſelbſt

Hieher gehört auch GA  — 823, 1101I 16e Missam Celebrare
templo haereticeorum VoI 8chismatieorum 1t81 Olm rite COnsecrato aut
benedieto Daraus rhellt daß die au den Gebrauch kirchlicher Kult
gegenſtände mit Akatholiken perhorresziert Nun gehören die Glocken
zweifellos kirchlichen Kultgegenſtänden, omit iſt die gemeinſame
enützung verboten Der kir  1  E Standpun na dem odey
dürfte ſich DA ſo präziſieren laſſen Der Biſchof kann bei Anſchaffung
von Glocken den Akatholiken das Mitbenützungsrecht nicht 3Uu⸗
ſichern Beſteht aber irgendwo auf run der Gewohnheit oder ſonſtiger
Verfügung die Gepflogenheit des Simultaneums, ſo könnte der Uſus
wenn ſich die Sache nicht ändern läßt, toleriert werden.

Die Entſcheidung **  ber den gegenſtändlichen Fall, wenn ⁷ dem Apo
ſtoliſchen Stuhle vorgelegt wird iſt kaum Er  0

ieſeregg De I tto Puchter, Pfr
III Wenn „Baraber“ heiraten wollen.) Als ich von 1906 bis

1909 Arbeiterſeelſorger beim Bau des Tauerntunnels war, beſtand elne
melner Hauptbeſchäftigungen Sanieren von Honkubinaten Dabei
ma ich die Beobachtung, daß die meiſten Konkubinarier ereits bei
irgend arram vorgeſprochen hatten etre ihrer Heirat Doch
ſo rbeiter mei nicht auf deutſchem eN geboren, brachten
nicht die genügenden Doltumente mit und arrer, die helfen wollten
ékamen von ni  eu chen Behörden oft keine Antwort Vielfach nahm
man ſich von vornherein mit ſolchen „Barabern“ keine re Mühe,
da ſie 10 doch bald wieder die Pfarrei verließen Da ich jedo eigens für
die Arbeiter als Seelſorger angeſtellt war, kam ich die Lage ihnen
Eeliſch näher treten ereits 3weir J  ahre beim Strecken
bau als Seelſorger gedient und nach Ablauf von fünf Jahren war ich
mit dem Bahnbau ſo verwachſen, daß ich Ungern dieſes Arbeits
gebiet verließ So Bahnbauarbeiter ſind Ene weltumſpannende Geſell
ſchaft Man hat kurzer Zeit Ctannte EN Erdteilen, die

wieder r ſchicken Noch jetzt ekomme ich Briefe Das Un
glück hbeim Bau des Lötſchbergtunnels der Schweiz, derur des
Andentunnels Südamerika Bahnbauten Libanon, Qan und

Venezuela wurden der Kantine mit demſelben ntereſſe von den
Arbeitern beſprochen Wie von den Bauern die Viehmärkte der nächſten
Nachbarſchaft Man lernte alle Sprachen verlernte den Sinn für poli⸗
tiſche Grenzen und glei  am Eelgenen Q Baraber
Q deſſen Beziehung 3u den offiziell anerkannten Staaten nicht mmier
die beſten Es gab auch keine politiſchen Parteien, denn bei dem
Sprachenwirrwarr wäre das Agitieren nicht CI geweſen Uund zudem
entbehrte das Parteigetriebe des Landes, dem man gerade arbeitete,
jede Intereſſes. Die CUte hatten jedo ſichtlich Freude, Seel
ſorger 3 beſitzen, der ihnen gehörte und ſie nicht als Eene Geſell⸗

anſa die gottlob bald wieder ortgeht Es war emne aßrege
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die von paſtorellem Weitblick des Ordinariates zeugte, für die Tunnel
arheiter einen eigenen Seelſorger anzuſtellen. Die Beſoldung 0 das
Eifenbahnminiſterium übernommen.

In dief Milieu mu ich Spezialiſt für Ausländereh werden,
ging nicht anders Schon 1908, alſ ang vor dem Kriege, führte ich

OCuratorem, edoch emn Ehefall, der mich überauch eine Ehe durch Per PI
fünf &  i  ahre beſchäftigte, veren nach dem Urteil aller, denen ich davon

erzählt habe, mit Druckerſchwärze der Vergeſſenheit entriſſen werden.
Die en esſelben ſind heute noch m meinem Beſitz lele Namen ſind
geändert, niemandem Verlegenheiten bereiten.

Im ahr kam ein junger Mineur 3u mir und meldete ſich 3Um
Heiraten. Die Papiere ſeiner raut, di eine Oeſterreicherin war, be
fanden ſich m — Ordnung Bei ihm, meinte EX, CS aber eine

iſch getauft, habe 6ISIIXI ich jedoch n SerbienSchwierigkeit. Er ſei zwar kathol
E demnach griechiſch⸗orientaliſch.auf orthodox „umtaufen“ laſſen und N

Weil die rau ab EL eine Katholikin ſei, ſo ſei EL ereit, ſich wieder „zurück⸗
Qufen laſſen, EN Schwierigkeiten entgehen.

„Gib deine Papiere her!“ Er wies einen mn ſerbiſcher Sprache
vor Dieſer beſtätigte nuLr die IM I.  05  ahre 1904ausgeſtellten Taufſchei

m ra diſte M Serbien euteilte Aufe einen 1884 () m Crnac n der

Herzegowina geborenen Dragutin Paplovic. E Eltern nicht
enannt. Beim Geburtsjahr war emn Fragezeichen.

ſchreiben deinen Geburts und„Hörſt du, ich werde nach Crnac
77 „Dobro, gospodine.“Taufein Anders kannſt du nicht heiraten.

„Jedoch ſage Mir, weshalb haſt du di denn un Serbien „umtaufen“
aſſen

„Gospodine kapelane, das kam ſo bin eigentlich immer griechiſch
gewußt, daß ich katholiſch getauftorientaliſch gewe und habe gar ii

bin ging m Gradiſte mn die Ule und kam dann nach Ungarn
In die Chre einem Tichler Schließlich wurde ich aſſentiert und mu
nach Kragujevac einrücken. Als ich ſechs V  en beim Militär war,

agte mir, ich dürfe heimgehen;rief man mich lötzlich In die Kanzlei und H *
ondern ern Herzegoman könne mich nicht brauchen, ich ſei kein erbe,

winer Ganz überraſcht ber dieſe Auskunft, Uhr ich nach Hauſe Der
ater war jedoch abweſend einem Bahnbau un örz und die Utter

tiefmutter ſei Meine rechte Mutter ſeigeſtand ein, daß ſie nur meine
habe mich unehelich geboren. ehrm Crnac in der Herzegowina Un

wiſſe ſie nicht An en  ater chreiben, werde ni nützen, dieſer
gebe gewiß keine uUn ging meiner Ratloſigkeit Uum Pfarrer
Dieſer erhob noch von meiner emutter, daß ich katholi getauft

umtaufen' 3u laſſen ies nuſei, worauf EL ſo miu befahl, mich
beim Militär gedient, man nahmmir aber gar N 0  e gern

mich aber nicht mehr beſchloß nun, ſe zUum QAter reiſen
und hn die Perfonalien meiner Utter 3u bitten, QAmt ich doch je

Aber über die Grenze brauchte ich einen Paßmand ſei auf der Welt
und den bekam mMan nur Vorweis des Heimatſ —. 3— ich



Ckam keinen Da Gradiſte der Donau ieg ſo brachte mich Eein Fiſcher
bei Orſova finſteren Nacht hinüber mns Qn und von dort ging
ich Fuß bis Görz, des marſchierend QAmt ich von der
Gendarmerie nicht ergriffen würde Mein QAter war Partieführer
bei Santa Lucia und ich rat bei ihm Arbeit Eemn So Ctam ich Een
Arbeitsbuch Wer aber Utter war, agte CELU miNir durchaus nicht
Er nannte bloß ihren Vornamen Ilica ſagte, ſie ſei gar nicht Aus Crnac
ondern aus Raguſa geweſen und ſie a Crnac nuLr Poſten als
Kellnerin gehabt Die Arme ſei bei Ener Geburt geſtorben, ELu habe
mich ſich und mich nun avlovie nach ſeinem Elgenen
Namen. Oh ich mich deſſen etwa ſchäme? Wie Utter ſich 9E
ſchrieben gabe, wiſſe E gar nicht Meine Utter ſei tot und ich möge mich

ſie nicht mehr bekümmern. 77

Auf dieſe Darlegungen hin berichtete ich den all das vorg etzt e
Ordinariat und fragte, ob ich nicht Uum Dispens vom aufſchein en
reichen Olle Die Dispens vom Taufſchein konnte jedo von der Landes
reégierung nicht gewährt werden der zweifelhaften Staatszugehörig⸗
keit des Ehewerbers und des aſſentpflichtigen Alters Zuvor hatte ich
aber die römiſchkatholiſchen Pfarrämter Crnac und Raguſa geſchrieben.
In Raguſa war emn Kind, auf welches 1Eeſe Umſtände gepaßt hätten,
nicht geboren undQAus Crnac erhielt ich Antwort von der Garni⸗
ſonsſeelſorge, 2 auch das i paſtorierte. Die QAtriten von
Crnac ſeien rebinje. Der gefertigte Feldkurat habe rebinje
erſönli nachgeſehen, jedo gerade die Blätter vom Anfang der ziger
jahre ſeien abhanden gekommen Seine eingehenden Erkundigungen
ĩiͤM Ernac nach Kellnerin ilica ſeien ganz ergebnislo geweſen.
Es iſt begreiflich, daß Unter dieſen ſonderbaren Umſtänden ene Dispens
vo  — aufſchein nicht Tteilt wurde

Die Brautleute lebten jedo bn ! Konkubinat und mir war ſehr
daran gelegen dieſes Konkubinat ſanieren Ebenſo war dem Mineur
daran gelegen, einmal erfahren, wer E eigentlich ſei, Uund Eemn „Menſch“

werden mit Li  igen Papieren den Plan den Qter durch
die Gendarmerie näherer u  un veranlaſſen und ſchrieb emne
Bahnbauunternehmung nach Kärnten, bei welcher ELr angebli arhbeitete

Ckam die Nachricht, der Mann ſei Uum Bau der Wachaubahn gezogen.
Von dort her wurde miu berichtet, EL ſei bereits wieder fort 3zUum Bau des
Trnovo⸗Tunnels 1 Bulgarien und vonTrnovo erhielt ich die Nachricht,
der alte Pavlovic habe vor kurzem Mord egangen und ſei die
Türkei geflohen Nunmu ich dieſen Plan aufgeben.

Ein reiben die Stiefmutter ra diſte und den ortigen
Pfarrer hatte keinen Erfolg eſe wußten nicht mehr wie ich Da fiel
niiu Enn, daß ich vielleicht der Heimat des EN avlovic etwa ELr
fahren könnte Ein uneheliches Kind von der Fremde mitgebracht
gibt doch nla 3u Erörterungen Nun aber mMeimn Bräutigam
nuLr ſo viel daß ſein ater Kroatien u ſei, mehr nicht Dem war
ſcheinbar EI abzuhelfen ließ miu ſeinen Trauungsſchein aus
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Gradiſte kommen, denn 1—— hatte er Lehennbet und darin ſtand es ja

genau: Andrija Pavlovic, geboren am 20. Juni 1860 in Sv. Petar,

Bezirk Bjelovar in Kroatien, römiſch⸗katholiſch. Ich ſchrieb nun ans

Pfarramt Sv. Petar, jedoch dort war der Mann nicht geboren. Der

Dechant von Bjelovar ließ eine Kurrende herumgehen, der Mann war

im ganzen Dekanat nirgends eingetragen.

Als ich dem Bräutigam dieſes alles berichtete, fing er immer mehr an,

über ſeinen Vater nachzudenken, vor dem er nie beſondere Achtung ge⸗

habt hatte. Ich wollte ja dem jungen Dragutin gerne helfen, denn er

war ein fleißiger Arbeiter und auch ſeine Braut war eine tüchtige Perſon.

Da fiel dem Dragutin ein, ſein Vater habe einmal eine Aeußerung getan,

es ſei ganz einerlei, welchen Namen man trage. Jetzt erſt falle ihm dieſe

Aeußerung auf und er halte es für möglich, daß ſein Vater unter falſchem

Namen geheiratet habe. In Serbien, wenigſtens in Gradiſte, wäre dies

wohl durchführbar geweſen. Die Sache wurde a

lſo immer noch We

wickelter. Welchen Plan ſollte ich nun faſſen?

Mir fiel nichts ein, als daß wir beide, Dragutin und ich, uns bei

jeder Gelegenheit bei älteren Arbeitern erkundigten, ob nicht jemand den

alten Pavlo vie kenne und wiſſe, aus welcher Gegend er ſtamme. Den alten

Pavlovic kannte jedermann; jedoch erſt nach einem halben Jahre erfuhr

ich, daß er aus der Gegend von Krizevae ſtamme; das Dorf wußte man

mir nicht anzugeben.

Ich machte nun dem Dechant von

Krizebae einen langen und ein⸗

dringlichen Bericht in kroatiſcher Sprache und bat, denſelben in ſeinem

Dekanat zirkulieren zu laſſen. Dies wurde beſorgt und der Pfarrer von

N. verlas den Bericht friſchweg von der Kanzel. Nach dem Gottesdienſt

meldete ſich beim Pfarrer ein Gendarmeriewachtmeiſter i. R. und er⸗

klärte, dieſer Pavlovic könne niemand anderer als ſein Kamerad Andrija

Pavie geweſen ſein, mit dem er in Ernae gedient habe. Er habe dort

von einer Kellnerin aus Raguſa ein Kind gehabt, das auf den Namen

Dragutin getauft wurde und das er dann zu ſich genommen habe. Dieſer

Pavic habe ſpäter nach Serbien geheiratet. Das Kind ſei aber nicht in

Ernae, ſondern in Raguſa geboren und die Mutter heiße nicht Milica,

ſondern Jelica und ſei bei der Geburt nicht geſtorben; er ſelber habe ſie

vor ein paar Jahren in K. in der Herzegowina noch g

eſ ehen. Leider wiſſe

er ihren Schreibnamen nicht.

Selbſtverſtändlich ging auf dieſe wichtige Nachricht hin ſofort ein

langer Bericht nach Ernae ab zu jenem rührigen Feldkuraten, deſſen

Aufgabe es nun war, jener Jelica aus Raguſa nachzufragen. Ihr

Name war bald ermittelt, nur war ſie in Raguſa veechia beheimatet.

Der dortige Pfarrer lud ſie vor, aber dieſe Jelica ſchimpfte jämmerlich

über die Zumutung, daß ſie mit 16 Jahren ein Kind gehabt haben ſollte;

ſie habe überhaupt keines gehaht. Der Feldkurat bekam vom Pfarramt

Raguſa veechia eine kräftige Naſe und wurde mit ſeinen Er

recht vorſichtig. Nun ruhte die Sache wieder einige Monate.

hebungen
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arram Sy etar, jedo dort war der Mann nicht geboren. Der
Dechant von jelovar liéß eine Kurrende herumgehen, der Mann warIm ganzen Dekanat nirgends eingetragen.
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Eines age gab Es mn Crnac eine Taufe. Der Taufpate war Aus H

und lud den Feldkuraten zum Taufſchmaus. Im Qufe der Unterhaltung
1 der Pate von ſeiner Schwägerin Jelica. Gewohnt, jeder Jelica
nachzuforſchen, egte der Feldkurat dem Taufpaten den Fall Unter vier
Agen bor Und iehe da, der Qufpate ekannte: „Das iſt das INn
mreiner Schwägerin. ber werden Sie 10 nicht laut, damit nichts auf
kommt.“ Der Feldkurat brauchte bloß den Mädchennamen und Ort und
Zeit der Geburt wiſſen. Der Mädchenname war Vukovie, der Ge
Urtsor Raguſa Er I gleich den Qufſchei und teilte
mir die große Neuigkeit ſamt der Adreſfe der Utter mit, die In HG ver—
heiratet war Doch von Raguſa kam die Antwort, Eemn Kind dieſes Namens
ſei In Raguſa nicht geboren.

ſchrieb un trekt an die Utter, ſie möge ſich ihres Hindes elr

barmen und doch den Ort der Geburt mir mitteilen; ſie werde weiterhin
mn keiner Weiſe mehr beläſtigt werden. Anſtatt der Utter ſchri mir
der Bezirkswachtmeiſter von zurück, die Utter werde den Taufſchein
Isbald ſchicken, ich möge aber Unterlaſſen, ihr direkt 3u ſchreiben,
da ihr Mann von dem KHinde M wiſſe möge alle Korreſpondenzen

ihn leiten. Der Geburtsort war wiederum nicht enannt. Der Tauf
chein kam wochenlang nicht

Unterdeſſen owohl ich als ragutin vom Tauerntunnel,
der 1909 eröffne wurde, längſt fortgekommen und EL bei der
Aſpangbahn Arbeit gefunden. Da brach der Er Balkankrieg QAus IM
ahre 191 Alle Serben wurden dbon Oeſterreich ausgewieſen, darunter
auch Dragutin, m ſſen Arbeitsbuch immer noch als Zuſtändigkeitsort
ra diſte mN Serbien angegeben war IiC alſo wieder einmal
die nieder, ſandte den Bericht die Gendarmerie von
Aſpang und ragutin durfte leihen Die Arbeit ging jedo bald
N. und EL wandte ſich 3 einem anderen Bahnbau nach Preußiſch⸗
Schleſien.

Die Utter ten unterdeſſen ihrem Mann Eein Geſtändnis abgeleg
aben, denn ragutin CkamPm plötzlich Briefe nicht nuLr von ſeiner

utter, ondern auch von zwei Schweſtern. Nur den aufſchein Ckam
EL nicht ſchri wieder dem Bezirkswachtmeiſter, EL möge doch Ort
und Zeit der Geburt angeben, den aufſchei werde ich mir ſchon ſelber
beſorgen; doch ich rhielt nur leere Vertröſtungen. Eines age Ckam
ragutin einen —.—— von ſeinem Schwager; wenn ELr 50 Kronen einſende,
ékomme EL umgehend den auff  35 Das war viel eld für einen
rbeitter und eine unſichere Sa che Das mu illiger geſchehen
ſchrie alſo wiederum den Herrn Bezirkswachtmeiſter, daß ich den
ganzen Fall dem Landes-Gendarmeriekommando m arajevo vorlegen
werde, wenn ich nicht bald erfahre, und ann ragutin geboren ſei
Die Geduldproben nicht gering Ein rieé in die Herz egowina
brauchte 10 eine Woche

Schon var ich nahe daran, meinE  rohung verwirklichen, als
mir Dragutin ſelbſt ſeinen auff  n von Schleſien aus zuſchickte
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weiß heute nicht mehr, er ihm enſelben geſandt hat 255  edoch glaube
ich die Leute In der Herzegowina Unrecht ImM Verdacht gehabt
en und auch die Sache mit den 50 Hronen beurteilte ich nun milder
ar, Um. den aufſchein 3U bekommen, offenbar eine Reiſe nach
Raguſa nötig, denn der Taufſchein ar nicht ausgeſtellt von einem
Pfarramt, ondern vom Magiſtrat der kes war mMir In Zis
leithanien noch nie vorgekommen und Raguſa gehörte doch Dalmatien
ragutin war m Findelhaus eboren und auf dem Taufſchein, beſſer
geſagt auf dem Geburtsſchein war vermerkt Getauft mn Ernac. Die Utter

jedenfalls allerlet Heimlichkeiten getrieben, Um den Fall bor ihrer
Familie verbergen.

Da ragutin nicht allzuweit von der böhmiſchen Grenze entfern
war, ſo ma ich ihm

⁷5 den br  Qg, ELr ſich In Deutſchland bloß
aufbieten, IM nächſten öhmiſchen Arror aber trauen laſſen, der
eu  en Ziviltrauung 3u entgehen, die nur mit legaliſierten Dotumenten
und Ehefähigkeitszeugniſſen möglich geweſen wäre und nicht nur Koſten,
ondern auch wieder Verzögerungen hervorgerufen hätte Zu dieſem

etzte ich mich mit dem böhmiſchen arram mn Verbindung,das jedo mit Recht auf dem *  0  ein des Bräutigams beſtand.Es mu alſo wieder nach Raguſa geſchrieben werden mit ſeiner ab
ſcheulichen Poſtverbindung. Die Gemeinde Raguſa überlegte ES ſich aber
E ange, bis ſie den Heimatſchein ausſtellte, daß unterdeſſen der Tunnel
in eſien fertig geworden und ragutin 3u einem anderen Tunnelbau
nach Heſſen überſiedelt var Von Heſſen Qus konnte ragutin der
Reiſekoſten unmögli zur Trauung nach Oeſterreich fahren und un
mußten legaliſierte Scheine und Ehefähigkeitszeugniſſe in Aktion treten
D  —— die Braut war CS bald beſcha jedo die Bezirkshauptmannſchaft
Raguſa ließ warten und kam auch durch Telegramme nicht aus ihrer Ahe
Es mu eine Beſchwerde die Statthalterei Zara geleite werden
und endlich ich in Händen. Unterdeſſen der heſſiſche
Pfarrer ragutin mn die atholiſche* aufgenommen und das heſſiſcheStandesamt fand diée beigebrachten Dokumente für genügend. Beim
öſterreichiſchen Onſula Iin Frankfurt Main wurden die drei
kierungen erledigt und Vukovie für gänzlich untauglich erklärt. Man war

den bald 30jährigen „Deſerteur“ vernünftig und human. ünf
Jahre, nachdem ſich ragutin Vukovie bei miir zur Trauung gemeldet,
wurde EL endlich katholiſch Etraut. Am Hochzeitstag ſchrieb mir das Paar
einen Freudenbrief und noch ange Ckam ich Briefe. ragutin Ertlarte
immer wieder, ich aus ihm erſt einen „Menſchen gemacht Er habe
Nun ſeinen Namen und ſeine geſicherten Papiere; E freute ſich oben—
drein, daß er wieder zur eligion gehöre, in der EL geboren ſei; und der
rühere Pavlovie ſtellte als e- mich ſpäter m alzburg einmal be
ſu

L, mit 0l3 vor als ragutin Vukovie. Den Fe  Uraten von Ernac,einen Ungarn, traf ich ähren des Krie
einmal zufällig m Wien. ges, als ich ſe Feldkurat war

Tirol) Ibachim Ma yr, Pſarr er
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